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Einsatz von DYWIDAG-Litzendauerankern im Permafrost -
Großglockner in 3.454 m Höhe

Sicherung der Erzherzog Johann Hütte  am Großglockner auf 3.454 m Höhe

Die Erzherzog Johann Hütte ist die höchstgelegene Schutzhütte der Ostalpen. Sie befindet
sich südöstlich des Groß glockners auf der "Adlersruhe" - 3 .454 m über dem Meeresspiegel.
Die Hütte liegt in der Kernzone des Nationalparks "Hohe Tauern" auf der Landesgrenze der

Bundesländer Kärnten und Tirol in Österreich.
Sie wurde 1880 in  Trockenmauerbauweise erbaut und in  den folgenden Jahrzehnten in mehreren Etappen erweitert. Die neueren
Gebäudeabschnitte wurden in Stahl-und Holzriegelbauweise erstellt. In den nördl ichen und östlichen Gebäudeteilen, die auch zu den ä ltesten
zählen, wurden schon sei t längerer Zei t Rissb ildungen in den Trockenmauern im gesamten Wandbereich, sowie Setzungserscheinungen und
Feuchtstel len bzw. Tropfwasser im Inneren der Räume festges tellt, wodurch einige Räume in den letzten Jahren nicht mehr benutzbar waren.

Die Risse wiesen Weiten bis zu mehreren Zentimetern, Tiefen bis zu 60 cm  und Längen von bis zu mehreren Meter auf. Die größten Risse
befanden sich im talseitigen Gebäudebereich und gingen vorwiegend von Fensterecken aus. Aufgrund der feststellbaren Schäden (Risse und
Setzungen) konnte auf vertikale und horizontale (ta lwärts gerichtete) Verschiebungen, besonders der talse itigen Bereiche des Altbestandes,
geschlossen werden.

Der geologische Untergrund besteht aus  mächtigen, ehemals basischen Vulkaniten, die
heute nach erfolg ter Metamorphose als Grünschiefer und Pras inite vorliegen. Die Geste ine
weis en eine deutl iche Schieferung und das Gebirge m ehrere ausgeprägte Kluftsysteme auf.
Nörd lich und östl ich des  Gebäudes sowie vermutlich unterhalb des talsei tigen Altbestandes
liegt plattenförm iger Gesteinss chutt mit bis  zu 1 m großen Geste insblöcken vor. Die
Oberfläche besteht vorwiegend aus Steinen und Blöcken, mi t zunehmender Tiefe nehmen
die sandigen und kiesigen Antei le zu. Die Porenräum e des Gesteins schuttes sind
vorwiegend mit Eis gefül lt. Die einze lnen Gesteinss tücke sind teilweis e mit e iner Eishülle
ummantelt, der Kontakt von Korn zu Korn ist dabei stark reduziert. Es kann davon
ausgegangen werden, dass der ges amte Gesteinss chutt als Permafrost vorliegt. Die
Hangneigung des nach Osten abfa llenden Geländes beträgt ca. 25 bis 30°. Die Felslinie
verläuft dabei im  nordwestlichen Gebäudebereich ca. 2 m unter dem  Geländeniveau und
nimm t nach Osten (talwärts) hin  auf 3 bis 4 m zu. Der Fels  steht nach ca. 2 m  kluftreicher
Zone unverwittert und sehr gut tragfäh ig an. Für den zu sanierenden Bestand erwies es sich a ls ungünstig, dass der bergseitige Bereich im
standfesten Fels, der mi ttlere und ta lseitige Bereich im gefrorenen Ges teinsschutt gegründet ist. Ohne die Sanierungsmaßnahmen käme es
durch die Kriecherscheinungen m it vers chiedenen Verschiebungsbeträgen im  gefrorenen Gesteinss chutt zu einem Auseinanderreißen des
Berghauses.



Die Baumaßnahme um fasste die Sicherung bzw. Sanierung des nördlichen
Abschnittes der Schutzhütte. Als wirtschaftlich günstigs te Lösung bot sich d ie
Stabilisierung des gefrorenen Gesteins chuttes unterhalb des Altbestandes  an, ohne
die Gebäudemauern durch Tiefgründungselemente im tragfähigen Untergrund zu
gründen. Unterhalb der Fundierungsfläche wurde der kriechende Gesteinsschutt durch
einen rückverankerten Stahlbetonbalken stabi lisiert. Er befindet sich an der talsei tigen

Außenmauer der Hütte und ist im  standfesten Fels mi ttels 9  Stück GEWI ® Pfählen Ø40
mm, BSt 500 S, mi t einer Länge von 7 m gegründet. Auf diesen Balken wurden

zusätzlich vier Stahlbetonlisenen aufgesetzt, die ebenso wie der Balken mitte ls DYWIDAG-Litzendauerankern 5 x 0 ,6", Gebrauchs last 550 kN,
rückverankert wurden. Die Anker haben eine Länge von 17 bzw. 18,5 m und weisen eine Haftstrecke von 9 m auf. Aufgrund der extremen
Höhenlage m usste d ie gesamte Baustelleneinrichtung und die  Zulieferung s ämtlicher Materialien und Baustoffe per Hubschrauber erfolgen.
Insgesamt wurden bei dies er Baumaßnahme ca. 150 t Material  geflogen, wobei die  schwer beladenen Hubschrauber bis auf eine Höhe von
3.454 m fl iegen m ussten.

Durch die tiefen Bodentemperaturen - wir befinden uns im Permafros tbereich - wurde auf das In jizieren der Pfähle und Anker ein  besonderes
Augenmerk gerichtet. Dabei wurde der Boden bzw. Fels  durch Abteufen mittels Hammerbohrung "vorgewärmt". Danach wurden mit einer
Mess sonde d ie Temperaturen vom tiefsten Bohrloch bis  an die Oberfläche gemessen, Temperaturen von +3 bis +5 °Cels ius konnten erzielt
werden. Ans chließ end wurde mittels schnell abbindender und erwärmter Zementsuspension injiziert. Nach dem Erhärten der Suspension
wurde jeder Anker bzw. Pfahl einer erweiterten Abnahmeprüfung gemäß ÖNORM B 4455 unterzogen.

Nach erfolgreichem Abschluss der Arbei ten wird neben weiteren Sanierungs maßnahmen in den folgenden Jahren der Bau einer
Eigenwasserversorgungsanlage mit entsprechender Wasser-und Abwasseraufberei tung geplant.
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